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SCHREIBEN VON P . AUGUSTIN ZURLAUBEN, [KONVENTUALE DER ABTEI RHEI¬

NAU, AN MARIA BARBARA ZURLAUBEN]

"Jch hab Jhro neulich durch Hr . Schleiniger [=S chleuniger,  Klingnau]

geschriben , aber wegen alzue grosser Eil kürtzer als Es die wichtigkeith des

geschäffts erheischet , an welchem das glückh undt Wohlfahrt meiner liebwehr¬

ten Fräülin Schwester Marian [=M a r i a Anna  J u l i a n a Zurlauben]

hafftet . Ersetze also allhier den mangel , undt von der liebe , welche mich

wachtsamb macht alles bevorstehende übel abzulainen , angetriben eröffne Meine

resolution , dass ich disse Mariage gar nit vor rathsamb undt zum trost Meiner

Schwester oder Ehr der Familien dienlich erachte ; dan obschon ich in Meinem

gemüth steiff gesetzt , Eiemahl einen antrib oder Rath zu Einer Heurath zue

geben , damit ich zuletzt keinen fluch auff den Hals ziehe , so bin ich doch

sorgfeltig bemühet , genes Ehe - Versprechen zue Missrathen , von welchem so wohl

Meiner . . . Frau Muotter als der Fräülin Schwester Einmahl grosse betrübnis

herfHessen wurde . Jch bin zwar auff aussag des Schleinigers beglaubt gewes-

sen , dass die Mariage schon geschehen ; allein auff anmahnung Meines geistli¬

chen Hr . Vatters [Beat Karl Anton Wolfgang W i c k a r t ] pfarherren zu Je¬

stetten mache mir die Hoffnung , die Fr . Muotter werde nit so gäch das Ver¬

sprechen befürderet haben ; wessenthalben ich mit folgenden Zeilen . . . die Ur¬

sachen vorstellen , welche mich bewogen diser Heürath gentzlich zue Missbillichen,
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weilen noch weder die Conduite des Schleinigers noch weder seine Mittel , noch
sein vorgemehlte künfftige Charge, undt was das meiste , noch die Natur undt
Zustandt Meiner Schwester bey diser Heürath Einigen trost undt Ehr der Fr.
Muotter versprechen.
Hertzliebste Fr . Muotter was die Conduite des Schleinigers betrifft , kan ich
mit folgendem bericht dienen, dass ich am tag seiner äberreiss Ein kurtze
Zeit , Eh bevor Er äbgereisset , kaum Ein halben rosenkrantz lang mit Jhme ge¬
redet , sein verlangen an mich vernommen, undt Jhne (weil ich seiner aussag
nach die Mariage schon geschehen zu sein geglaubt ) mit höfflichen undt gar
nicht verbindlichen Worten abgespysen, auch als baldt in Eil auff sein begeh¬
ren Ein schreiben an die Fr . Muotter gestellt ; jedoch Ein begirdt Ein Mehrers
aus Jhme zu fischen bin ich bey . . . [ihm] verbliben , undt aus seinen discur-
sen vermerckht, dass er mehr mit praglerey als Erfahrenheith versehen , ia in
solcher schwachheith der qualiteten stehet , welche mir billich den argwöhn
machet, Er werde kein sonderes glückh oder gross achten zue gewarthen haben.
Er hat mir, so baldt ich ankommen, in beysein unsres Herren Registratoris öf¬
fentlich sein begehren vorgetragen , undt wiewohl ich seine Handt ergreiffendt
seine redt , so baldt ich von der Mariage gehört , gleich anfangs mit höfflich-
keith underbrochen, undt Jhne auff das Stillschweigen vor anderen gedeutet,
sagende, Er wolle villeichter mit mir in geheim a parte reden , ist Er doch
ohngeachtet dessen Eintweders aus anstiftung oder kindischer Unhöfflichkeith
mit lauter stimm fortgefahren undt die sach lautmächtig gemacht, welches mir
sehr missfallen . Jst desswegen hier schon kundbahr, undt gehen hiervon under-
schidliche reden undt Nachtheil , wie hernach melden will . Er hat mit unserem
Hr. Registrator in meiner gegenwart wider alle policey nur kühle geschäfft
getriben , sonderbahr von seinen stiffeien , welche Er hier an des Hr. Regi¬
strators stiffel vertauschet , damit Er zeige , dass Er ein Neügestiffleter
Hochzeiter seye.
Was Nun seine Mittel betrifft , so hat mir sein Vetter der Hr. P. Probst zu
Clingnau [Ildefons Schleunige  r ] , welcher der Eintzige Uhrheber
diser sach ist , mir schon vor Einem Jahr , da ich Zu St . Bläsi war, bekent,
dass seine Mittel schwach, undt Er bey Jhme die stell Eines underschreibers
vertrette , nachdem Er zuvor Cammerdiener zu St . Bläsi gewesen. Jch hob auch
anderwerts nachgefragt , undt vernommen, dass die Schleiniger gar nit bey Mitt-
len, undt sich kaum in rechten standt Erhalten können. Lasse sich also die
Fr . Muotter nit mit Worten Einnemmen, sonder glaube meinem kindlichen bericht.
Mitt seiner noch in ungewissen lufft  schwebenden Charge hat es solche be-
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schaffenheith . Er ist Erstlich Cammerdiener (Ein grosse Ehr Scilicet ) zu St.
Bläsi gewesen, darnach Castenvogt , aber wie Man sagt 3 mit schlechten Vergnüe-
gen3 undt ist alles auff recommendation seines Vetters des P. Probst gesche¬
hen . Warum Er Endlich cassiert undt von dem probst zu Einem Schreiber auff-
genommen worden.

Hertzliebste Frau Muotter ! Jch schreibe die warheith 3 glaube sie 3 der probst
sucht desswegen damit Er Jhne Ein glück bescheren mit diser heürath nichts an¬
ders als Jhne bey seinem gnädigen Herren zu St . Bläsi [Abt Blasius B e n-
d e r ] zu recommendieren 3 damit er Jhne den schieiniger in respect Jhrer Fürst¬
lich Gnaden zu Muri [Plazidus  Zurlauben ] undt Meines Gnädigen Herrn
[Gerold  II . Zurlauben ] mit Einer Erhablicheren Charge belege . Aber auch
wan Er schon Etwan Ein ambt in St . Blasischen diensten betraut 3 so ist doch
erstlich kein sonderbahre Ehr3 undt nit so Ertraglich 3 dass die Kinder Einmahl
sich Erhalten können3 weil Er kein satz hat von Eignen Mittlen . Zu deme so
werden die Ehren Charge nur denen jenigen Mittgetheilt } welche in Civilischen
Rechten wohl Erfahren undt ausgespitzte Politici seindt 3 welche qualitet sich
bey dem Schleiniger nit befindet . Glaube die Fr . Muotter sicher 3 dass wan der
probst 3 welcher allein Jhme die Stangen haltet 3 oder auch Hur Mein gnädiger
Herr undt der Fürst zu Muri die äugen zutruckte , so bekombt der Schleiniger
von den St . Blasischen den schuhe S. V. vor den Binder 3 dass die Hoff Ministri
[=Amtsleute ] zue sehr auff Einander Eifferen 3 undt man die ämbter nach merz¬
ten undt nit nach recommendationen austheilt . Auch gesetzt dass Er Ein ober-
vogtey Erlangt 3 so hat man doch die exempel3 dass die Kinder sich dessen nit
geniessen 3 Es seye dan sach der Vatter habe grossen Meriten gegen dem Gotts-
haus gemacht3 welches von dem Schleiniger nit zu hoffen . Ach Jch bitten Eüch
Hertzliebste Fr . Muotter ! Jhr wolent dis alles wohl bewegen undt Eüch nit zu
Einer gross Muotter armen Kindern machen. Jch weiss es gar zu wohl3 wie der
Hoff bey St . Blasi beschaffen 3 undt die exempel seindt 3 dass die obervogtey
gar nit gnugsamb Einen in . . . [solchen ] standt zu setzen 3 wan Er nit mit Eig¬
nen Mittlen oder grossen Verdiensten undersezt ist . Ferners seindt die St.
Blasianer gar keine freündt der Schweitzer , sonder ziehen solche nach art al¬
ler Schwaben nit zu Jhren geschafft , wie ich es mit Meinen eignen ohren ge¬
hört.

Undt wan auch der Schleiniger reich genueg , undt mit Einem St . Blasianischen
Ehren ambt nach wünsch beleget wurde, so hafftet jedoch der fümembste mangel
dises geschäffts in dissem , dass Meine Schwester gar nicht in das schwaben-
landt tauget , sonder lauter betrübnus zu gewarten hatt , theils wegen Mangel
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des gehörst , welches Jhro vill gespöth bey den Schwaben gebären wurde , theils

wegen Jhrer Natur undt Neigung selbsten , welche sich gar nicht in dem Schwaben

geist schicket , theils auch weil hierdurch die Familien schaden an der aesti-

me leiden wurde 3 als wan sie so Mangelhaffte Menschen in Schwaben zuo under-

halt schicken Müsste . Dan gewiss 3 dass die Kinder 3 welche von schweitzem

herstammen 3 in keiner solcher achtbarkeith bey St . Blasi seindt : zu demme müss¬

te sie ohnfehlbahr aus Jhren Mittlen den Schleiniger Erhalten 3 was werden dan

Einstens die Kinder bekommen ? Ach ! Hertzallerliebste Fr . Muotter ! Jch wurde

halt Einstens das Elend mit äugen sechen Müessen ! Schwober undt Schweitzer

taugen nit zusammen . Mein Hertzliebste Fr . Muotter sichet ja das leidige exem-

pel zu haus [ - wohl Anspielung auf die 1719 erfolgte Heirat zwischen Beat

Ludwig  Zurlaüben und der Maria Anna B u r t z von S e e t h a l - ] 3

undt obschon der Schleiniger kein gebohmer schwab 3 so muss Er doch sein

glückh in schwabenlandt suchen 3 dan er in der schweitz nichts zu hoffen 3 undt

ist Er nach art der Schwaben aufferzogen etc . Jederman der nur lufft von dis-

ser Mariage bekumbt 3 verwundert sich 3 dass man Ein solche Fräulin dem Schlei¬

niger zu geben gesinnet . Jch verachte Niemandt 3 doch achte disses hoch 3 was

Mein bluetverwccndten schädlich fallet . Hr . pfarherr von Jestetten bezeuget

auch 3 dass Er bey seinem gwüssen darzue nit rathen könne undt Er fürchte 3 Es

lige Ein betrug dahinder 3 weil die weit dermählen voller list.

Ach ! Hertzliebste Fr . Muotter ! lasset sie nit so gäch Ein versprechen gesche¬

hen undt glaube mir als Jhrem treüwen allezeit liebenden kindt . Jch wollte

lieber Meiner Schwester mit Ein Burger zu Zug (wie wohl auch diesses hart

sein wurde ) [ - tatsächlich heiratete diese dann 1724 Johann Jakob Michael

Moos - ]  als mit Einen solchen aussert dem landt verheürathen sehen . Dan

auss 2 üblen das mindere zu Erwehlen . Trage die Fr . Muotter gedult . Es gibt

schon bessere anständt in dem landt sonderbahr zu Lucem . Jch wirdt mich be-

fleissen zu Erkundigen . Die Kürtze der Zeith schnaidet mir den faden meines

schreiben ab 3 undt hette ich etwar schon Ehender geschriben 3 wan die gelegen-

heith zu übersenden sich ereignet . Jch schreibe in geheim durch Hr . pfarherm

von Jestetten 3 welcher auch Ein briefflein beylegen wirdt . Bitte also die Fr.

Mutter wolle Jhre antwort durch die Jtalienische post oder andere , welche

Durchzug auff Zürich undt schaffhaussen geht 3 nit an mich sonder an den Hr.

pfarherr von Jestetten zu addressieren 3 welcher mir hernach selben schon in

geheim Einlifferen wirdt . Dem Hr . Bruder [Abbe ] Beat Jacob [Anton

Zurlauben ] kan die Fr . Muetter mein brieff zu lesen geben , weil ich Jhme

auch schreibe 3 undt ihne zue der Fr . Muetter brieff weisse . Jch hab mich sehr
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verwundert , dass sie mir nicht durch den Schleiniger geschriben , undt auch

Einigen bericht von der sach ertheilt , damit mich zu verhalten wisse . Die gil¬

lulen wirdt ich mit nechster glegenheith besenden . Befehle mich nachmahlen

ins Mütterliche Hertz , Jch denckhe alle tag an sie im hl . Messopfer . . . Bitte

niemandts als wo es nöthig sei Mein schreiben zu melden . . . .

Hertzliebste Frau Muetter . Jch bitte sie wolle Jhr keine schweren gedanckhen

wegen dem schreiben machen . Jch schreibe aus wahren bestmeinenden kindtlichen

gemüeth , undt Erlasse alles Jhrem willen undt anordnung . . . . Adieu ! Jch ver-

hoffen , sie werde sich wohl auff befinden wünsche von Hertzen , dass Sie an

der Fräulin Schwester Marian kein . . . [Leid ] sonder trost zu Erleben habe.

Ach ! Die weit ist voller list trauwe sie nicht so leicht . Befehle mich noch¬

mahlen ! Bitte um antwort an Hr . pfarherr zu Jestetten " .

1 ) Zur Datierung s . ÄH 77/54.

Originale ? ] - AH 80 , 499 - 506
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